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Fünfter Abschnitt .

Die ErlMungsquetten der Franckeschen
Stiftungen .

Durch welche Mittel es möglich gewesen ist , Anstalten
von so großer Ausdehnung zu gründen und in ihrer segens¬
vollen Wirksamkeitbis auf diesen Tag zu erhalten , ist in
dem zweiten Abschnitte im Allgemeinen angedeutet . War es
von Anfang der im reichsten Maaße sich bethätigende Wohl¬
thätigkeitssinn seiner Zeitgenossen gewesen , welche den Stif¬
ter immer von Neuem zu Unternehmungen wieder ermuthigte ,
zu denen er eigene Mittel durchaus nicht besaß , so traten
dazn bald beträchtliche Erträge aus den erwerbendeu Insti¬
tuten , .welche er , die Leitung des Herrn mi.t entschieden
praktischem Talente ergreifend , mit seinen Anstalten verbun¬
den hatte und die Jntraden eines Grundvermögens , welches
er und seine nächsten Nachfolger aus den ihnen gewordenen
Einnahmen angelegt hatten . Thcilweise , wenn auch in
geringerem Maaße , kamen hierzu noch directe und indirecte
Unterstützungen, welche durch die Gnade der Landesherren
den Stiftungen schon von den ersten Zeiten ihres Bestehens
an zugewendet wurden . Es waren dies , abgesehen von der
unentgeltlichen Gewährung von Baumaterialien in einzelnen
Fällen , namentlich die in den verschiedenen Privilegien zuge¬
sicherte Ucberlassung des zehnten Theiles von allen in dem
Hcrzogthume Magdeburg und in dem Fürstenthume
Halberstadt aufkommenden Strafgefällen unter 50 Thlr . ,
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die Befreiung der Anstalten , ihrer liegenden Gründe und
ihrer Bedienten von allen Pcrsonalsteuern und Lasten , die
Ueberwcisuugeines jährlichen Geschenkes von 5V Scheffeln
Salz aus der hiesigen Königlichen Salzfactorci , die Bewil¬
ligung der Accise - und Gelcitsfrcihcit für die zum Besten der
Stiftungen anzukaufenden Nahrungsmittel, Bekleidungsstoffe ,
Schreib - und Druckpapiere und Baumaterialien, die Crthei -
lung der Back - und Braugerechtigkeit , der Privilegien zur
Anlegung einer besonderen Apotheke , Buchhandlung und
Buchdruckereiund der Concession zur Ansehung eigener
Handwerker — Guadenbewilligungen , welche , so sehr sie auch
inzwischen ihren Werth verloren haben mögen , doch in ihrer
ursprünglichen Bedeutung für die finanziellen Verhältnisse
der Stiftungen und die Führung ihres ausgedehnten Haus¬
haltes gewiß nicht unterschätzt werde » dürfen . Wie dann
in den neueren Zeiten die Huld preußischer Regenten sich
in noch weit reicherem Maaße dauernd gegen die Stiftuugen
Francke 's bethätigt hat , ist im zweiten Abschnitte ebenfalls
genauer erzählt .

Sind nun gegenwärtig die Stiftungen auch nicht mehr
im Staude , sich ohue den ihnen gewährten Staatszuschuß
aus ihren eigenen Jntraden allein zu erhalten , so bilden
Letztere doch auch jetzt noch das Hauptfundamcnt ihrer
Existenz .

Allerdings sind milde Wohlthaten , welche ehemals so
reichlich flössen , jetzt kaun ? noch unter die ErhaltungSqucllen
der Stiftungen zu rechnen , doch haben auch sie noch nicht
gänzlich aufgehört und bis in die neuesten Zeiten hat der
Herr Herzen erweckt , sein Werk bei uns zu fördern und
außer den oben besprochenen reichen Zuwendungen für spe¬
cielle Zwecke , insonderheit zur Unterstützung gewesener Zög¬
linge , sind ihr auch unmittelbar noch manche Gaben werk -

'''') Dieses Salz beziehen die Stiftungen noch jetzt .
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thätiger Liebe zu Theil geworden . Dagegen haben sich seit
den letzten Jahrzehnten , bei der steigenden Frequenz aller
Unterrichts - und theilweise auch der Pensions - Anstalten , die
Einnahmen aus den Schul - und PensionSgeldcrn gegen
früher wesentlich erhöht . Das Grundvermögenist neuerlich
theils vermehrt , theils nutzbarer gemacht und auch die erwer¬
benden Institute tragen zur Erhaltung des Ganzen einen
wesentlichen Theil noch immer mit bei .

Von diesen Instituten und von den Bestandtheilen
des Grundvermögens wird hier noch Einiges beizubringen
sein . . ,

I .
Die Apotheke .

Wenn der Stifter gleich in den ersten Jahren nach
Beginn seines Werkes auch auf die Anlegung einer eigenen
Apotheke bedacht war , so leitete ihn dabei zunächst Wohl nur
die Absicht , durch Sclbstbcrcitnng der benöthigten Mcdica -
mcnte in den Kosten der Pflege seiner Kranken eine Ermä¬
ßigung herbeizuführen . Er selbst klagt ( Fnßstavfcn S . 36 .)
über die Höhe dieser Unkosten , wenn gleich er dabei dankbar
der Unterstützung gedenkt , welche ein „ vornehmer Apotheker
und Oli ^ irüoug zu Leipzig " durch freiwillige Versorgung mit
Medicamentendem Werke bisher habe angedeihen lassen .
Es kam dazu auch dies , daß in der Amtsstadt Glancha ,
in welcher Francke 's Anstalten sich befanden , eine Apotheke
damals überhaupt nicht vorhanden war und daß die Benutzung
der Officinen der Stadt Halle , welche zu jener Zeit auch
örtlich mit Glancha noch nicht in so enger Verbindung stand
als jetzt , wenigstens zur Nachtzeit dcö Thorverschlusses hal¬
ber , nicht ohne Beschwerlichkeit sein mochte . Nachdem in
dem ersten Privilegium der Anstalten vom Jahre 1698 für
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die Apotheke die Concession mit ertheilt worden war , ging
man mit ihrer Einrichtung alsbald vor . Die Aufsicht über
dieselbe wurde dem Arzte des Waisenhauses übertragen , unter
dessen specieller Leitung auch die Bereitung der Arzneien von
dem angenommenen Provisor ausgeführt werden sollte . Sie
nahm einen raschen Aufschwung, und wenn anfänglich ihr Um¬
fang sich auf den einer einfachen Hausapotheke beschränkt und
ein einzelner Schrank zu ihrer Unterbringung genügt hatte ,
so mußte schon bald . nachher für ein geräumigeres Local
gesorgt werden , in Folge dessen ihr ( vgl . S . 9 .) im Jähre
1701 die Südseite des Erdgeschosses in dem neuerrichteten
Vordergebäude , im Jahre 1703 aber der bis dahin zum
Speisesaalebenutzte nördliche Theil des ersten Stockes dieses
Gebäudes überlassen ward , in welchem sie sich noch jetzt
befindet . Als dann im Jahre 1732 das anstoßende ehema¬
lige Adlergcbäude abgebrochen und durch ein neues massives
Gebäude ersetzt wurde , wurden darin auch das Laboratorium
und die Materialienkammeru , welche sie dort bis dahin inne
gehabt , in umfänglicher und sehr zweckmäßiger Weise nen
hergerichtet ( vgl . S . 16 . ) .

Diese Ausdehnung des geschäftlichen Verkehrs der
Officin würde natürlich nicht eingetreten sein , wenn sie in
ihrer Wirksamkeitwesentlich auf die Franckeschen Anstalten
beschränkt geblieben wäre , obgleich auch der eigene Bedarf
an Arzeneien mit dem raschen Emporblühen derselben und
mit der Zunahme ihres Personals ein stetig wachsender war .
Es hatten sich aber auch die Beziehungen nach außen bald
recht günstig gestaltet , da nicht nur dasjenige Publikum ,
dem die Apotheke näher gelegen war als die anderen in
Halle , sich ihr zuwendete , sondern auch in weiteren Kreisen
sich Kunden fanden , welche sonstige Verhältnisse , namentlich
aber das allgemeine Vertrauen auf die Franckeschen Anstal¬
ten überhaupt und das- dadurch auch für die Officin erweckte
günstige Vorurtheil , daß sie nur Stoffe von vorzüglicher
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Beschaffenheit verwende und bei Bereitung der Medicaincnte
mit besonderer Gewissenhaftigkeit verfahre , ihr zuführte .

So war denn das Institut sehr bald im Stande ,
nicht blos die früher beabsichtigtenErsparnisse für die Anstal¬
ten herbeizuführen , sondern auch baare Überschüsse zu erzie¬
len und auf diese Weise zur Erhaltung des ganzen Werkes
mit beizutragen . Schon im Jahre 1715 finden sich nicht
unbeträchtliche Ablieferungenverzeichnet nnd ihr Betrag stieg
bis in die vierziger Jahre herab mehrmals bis gegen
3 (M Thlr . Wenn sie in den folgenden Zeiten diese Höhe
nicht wieder erreichten und zum Theil sehr wechselnd waren ,
so lag dies entschieden nicht darin , daß die Officin ihren
guten Ruf sich nicht zu wahren gewußt hätte , sondern in
äußeren Verhältnissen , wie denn das Aufhören des Mate¬
rialwaarenhandels, welchen sie auf Grund der Privilegien
in früheren Zeiten mit betrieben hatte , die wiederholt einge¬
tretenen Kricgsjahrc , die verbesserte Einrichtung der andercu
Apotheken in Halle , die durch Anlegung des Chausseeweges
nach Mersebnrg herbeigeführte Entfernung des ländlichen
Verkehrs aus der Gegend der Stiftungen u . A . wesentlich
darauf hinwirken mußten . Namentlich seit den letzten 12
Jahren sind die Jntraden aber in erfreulicher Weise wieder
im Steigen und es ist zu hoffen , daß dieselben bei der Zu¬
nahme der Bevölkerung und ihrer Wohlhabenheit und bei
der neuerlich eingetretenen räumlichen Erweiterung der Stadt
in nächster Nähe der Stiftungen sich auch noch weiter wie¬
der vermehren werden .

Allerdings würde das Institut im Staude gewesen
sein , iu noch weit umfänglicherem Maaße für die Erhaltung
der Stiftungen mitzuwirken , hätte es in der Absicht Francke 's
und seiner Nachfolger am Werke gelegen , es lediglich als
eine Finanzqnelle für das Letztere zu benutzen . Fern davon
sahen sie aber auch in ihm weit mehr ein ihnen von Gott
anvertrautes Pfund , mit dem sich reichlich wuchern lasse für
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das Wohl der Armen und Bedrängten . Mit der größten
Liberalität wurden von dem Beginn der Officin an den
zahlreichen Armen , die sich bei ihr meldeten , die Arzeneien
ohne alles Entgelt in umfassendstem Umfange gewährt , und
inan wird ermessen , welchen Segen das Waisenhaus auch
nach dieser Richtung hin , namentlich über Halle und dessen
Umgebungen verbreitet hat , wcun erwähnt wird , daß bei¬
spielsweise in den Jahren 17 -43 , 174k uud 1748 der Werth
der auf diese Weise verschenkten Medicamente sich bis auf
die Höhe von 2832 Thlr . , 3822 Thlr . und 3631 Thlr .
bclicf , während die gleichzeitigenAblieferungendes Geschäfts
an die Hauptkasse der Anstalt nur ro « x . 1143 Thlr .,
872 Thlr . und 78 Thlr . betrugen , uud daß die Gesammt -
snmme der vom Jahre 1719 ab — von wo an die Rech¬
nungen specielleren Ausweis geben — bis zum Jahre 1771
verabreichte » Armenmcdizinen noch über 139 ,999 Thlr . hin -
anögeht . Vom Jahre 1771 sind in der Gewährnng dieser
Wohlthaten Beschränkungen eingetreten und seit 179 !) haben
sie mehr uud mehr ganz aufgehört , ebensowohlwegen der
eigeueu finanziellen Bedrängnisse der Stiftung als wegen
dabei vorgekommener Mißbräuche und weil bei den eingetre¬
tenen Verbesserungen in der öffentlichen Armenpflege die
Gewährung weniger Bedürfniß war . Dagegen liefert die
Apotheke neben dem Bedarf der Waisen und der sonstigen
bedürftigen Zöglinge deu der Lehrer und Beamten auch
jetzt noch unentgeltlich. Der Betrag ist schwankend uud hat
sich iu einzelnen Jahren bis über 699 Thlr . belaufen .

Die von dem Stifter eingeführte Selbstverwaltung des
Geschäfts durch Provisoren und Administratorenist bis jetzt
beibehalten . Nnr im Jahre ' 1799 ist einmal zur Verpach¬
tung desselben ein Versuch gemacht , jedoch bei einem unge¬
nügend ausgefallenenErgebniß der Licitation alsbald wieder
aufgegeben .
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II .
Die Medicamenten - Expedition

ist , wie bereits im zweiten Abschnitte ( S . 81 .) mitgetheilt
wurde , in ihrem Ursprünge eng verbunden mit der Person
des Dr . Christian Friedrich Richter . Dieser , im
Jahre 1676 zu Sorau geboren , wo sein Vater gräflich
Promnitzscher Rath und Kanzler war , hatte Anfangs Theo¬
logie , dann aber Medicin studirt und wurde im Jahre 1697
von Francke als Arzt bei dem Waisenhauseangestellt , über¬
nahm bald darauf , im Jahre 1698 , das Jnspeetorat am
Pädagogio , während ein älterer Bruder , Christian
Albrecht , ihn als Arzt ablösctc , trat aber schon im Jahre
1699 , wo Letzterer uucrwartet starb , in seine frühere Stel¬
lung wieder zurück . Wie Frauckc , durchdruugen vou dem
lebendigsten Glauben ^ ) und beseelt von aufopfernder Liebe für
die leidende Menschheit , schloß er sich diesem persönlich sehr
nahe an und genoß wegen seiner Nechtschasfcnhcitnnd wegen
seiner Geschicklichkcit dessen ganzes Vertrauen . Beiden
gereichte es oft zu großer Betrübniß , daß bei der Behand¬
lung ihrer Kranken die bisher gebräuchlichen Medicamcute
sich als unwirksam erwiesen ; insonderheitwar dies der Fall ,
als im Jahre 1699 ein sehr ansteckendeshitziges Flcckfiebcr
ausbrach nnd , aller Bemühungen ungeachtet , binnen kurzer
Zeit eine sehr große Anzahl der zu den Anstalten gehörigen
Personen , Kinder wie Lehrer und Beamte , namentlichauch
den obeu erwähnten Christian Albrecht Nichter und dessen
unmittelbarenNachfolger , Dr . Lab ach , hinwegrafftc . Da
wurden gleich daraus dem Waiscnhause ganz unerwartet

^ ) Es bezeugen dies unter Andcrm auch die von ihm herrüh¬
renden , eben so tiefen und inhaltsschweren, als lieblichen geistlichen
Lieder , von denen mehrere in den Gebrauch der Kirche anfgcnommcn
sind und zu ihreu Kleinodien gehören .
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von eincm Gönner , Dr . Fischer , mehrere bisher unbe¬
kannte Recepte , darunter Eines zu einem , ZÄ ^xir xot ^ onrö -
sww genannten , Mcdicamente , zum Geschenk gemacht , w' el -
ches er als ein 3xsviüomr>. gegen jenes Fieber bezeichnete .
Nicht lange darauf aber , im December 17V0 , erhielt Francke
von einem Kranken , den er auf seinem Sterbebette besuchte ,
Namens Burgstaller , verschiedene chemische Manuscripte
eingehändigt und zugleich die Versicherung , daß man darin
unter Andern : die Anweisung zu einer aus dem Golde zu
bereitenden sehr herrlichen Arznei finden werde . Francke ,
der auch hierin eine Schickung des Herrn zur weitereu För¬
derung Seines Werkes verehrte , war bald entschlossen , den
Versuch zur Ausarbeitung der Mcdicamente machen zu las¬
sen , wenn gleich er sich nicht verhehlen konnte , daß die
darauf zu verwendenden erheblichen Kosten vielleicht nutzlos
aufgewendet werden würden . Indessen hielt er es doch für
rathsamer , daß dies , abgesondert von der damals allerdings
schon vorhandenenApotheke , in der Stille geschehe und ver¬
trauet daher die Manuscripte dem vr , Richter an , welchem
er gleichzeitig ein eigenes Laboratorium in dem Garten des
ehemals Reichenbachschen Hauses einrichten ließ . Richter
widmete sich nun ausschließlichdiesem Geschäft . Seine
Stelle als Arzt nahm von da ab fein jüngerer Bruder
Christian Siegmund ein , welcher früher als Advocat
in Bautzen gelebt , dieses Berufes müde sich später eben¬
falls nach Halle gewendet , hier 1699 nach Chr . Fried¬
richs Abgange , das Jnspectorat am Pädagogio übernom¬
men hatte , dann aber auch zu dem medicinischcn Fache über¬
gegangen war . Indessen blieben die Hoffnungen auf einen
günstigen Erfolg , wenigstens hinsichts der ans dem Golde
zu gewinnenden Arzenei , längere Zeit unerfüllt , da es eines -
theils an den nöthigen Geldmitteln öfter gebrach , audern -
theils in der Sache selbst sich Schwierigkeiten herausstellten,
welche der damals in chemischen Proeessen noch weniger
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geübte Richter nicht sogleich zu überwindenwußte . Endlich
nach langem Bemühen und nach Auswendung vieler Kosten
gelang es , auch jenes Mcdicament darzustellen , welchem
man dann ( vielleicht im Gegensatze zu einer nach den
Fischerschen Formeln bereits gewonnenen ^ « sentig. s-iug-ra )
den Namen Lsssntia äulois beilegte .

Aber auch sonst sollte die Arbeit keine vergebliche
gewesen sein . Die neuen Mittel , namentlich die Goldtinctur ,
erwiesen sich bei ihrer Anwendung vou überraschender Wirk¬
samkeit und geeignet , auch da Hülfe zu gewähren , wo man
bisher rathlos gewesen . Es crmuthigte dies , die Sache
noch weiter fortzusetzen . Dabei wurden die chemischen Pro¬
cesse mehrfach noch verbessert , auch einzelne Formeln durch
andere ersetzt und neue Medicamente mit aufgeschlossen ;
außerdem sorgte man nun für die Anfertigung angemessener
Vorräthe , zu welchem Behufe im Jahre 1701 ein neues
Laboratorium in einem Hause am Stege , im Jahre 1702
ein anderes in der Rose angelegt ward . Inzwischen ver¬
breitete sich aber der Ruf der Medicamentesehr schnell auch
in weiteren Kreisen . Schon vom Jahre 1702 erfolgten
Bestellungen darauf von auswärts , denen man durch Ueber -
scndung besonders zusammengestellterHausapotheken ent¬
sprach . Ein im Jahre 1705 von Richter ( auf 5 -44 Seiten )
herausgegebenes Buch unter dem Titel : „ Kurzer und deut¬
licher Unterricht von dem Leibe und natürlichen Leben des
Menschen nebst einein Kslsotu wsäioamsutornM zu einer
kleinen Haus - , Reise - und Feldapotheken , " * ) — welches
schon darum merkwürdig ist , weil es Wohl die erste deutsche
medicinische Volksschrift war — dieute dann noch mehr zu
ihrem Bekanntwerden , indem es über die Krankheitsformcu ,

Es ist später unter dem Titel : „ Die höchst nöthige Erkennt¬
niß des Menschen sonderlich nach dem Leibe und natürlichen Leben "
bis zum Jahre 1731 noch sicbzehnmalneu aufgelegt .
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bei denen sie anwendbar , und über die Art des Gebrauches
umfassende Belehrung gab , zahlreiche damit bereits bewirkte
glückliche Euren veröffentlichte und einzelne gegen ihre Wirk¬
samkeit gemachte Einwürfe zu entkräften suchte .

Zunehmende Bestellungen machten die Vermehrung
der Laboranten nothwendig ; im Jahre 17V7 mußten in dem
Hintergebäudedes von Frcmcke neu angekauften Wagnitzschen
Hauses ( n des Planes ) noch weitere Räume zum Laborircn
eingerichtet werden ; starke Sendungen wurden schon 17V8
nach Rußland und nach Holland verlangt und durch Vermit¬
telung der dänischen Missionaricn gingen die Medicamcnte
selbst bis nach Ostindien , wo sie ebenfalls bald beliebt wur¬
den , da man fand , daß das Clima ihrer Wirksamkeit keinen
Eintrag that . So wuchs der Absatz von Jahr zu Jahr
nach allen Gegenden der Erde , später aber erreichte er einen
Umfang , der über die kühnsten Erwartungen weit hinausging .

Ein so überraschender Erfolg hatte , außer der un¬
zweifelhaften Wirksamkeit der Arzeneien selbst , seinen näch¬
sten Grund allerdings in den allgemeinen Verhältnissender
damaligen Zeit , in dem minder vorgeschrittenen Standvunctc
der medicinischen und pharmaceutischen Wissenschaft und in
dem dadurch bedingten geringeren Zutrauen zu deren Erfol¬
gen , in der vcrhältnißmäßig viel kleineren Zahl von Aerzten
in den einzelnen Ländern und in dem Mangel anderer
geeigneter Hausmittel an den Orten , wo jene fehlten . Voll¬
ständig erklärbar wird derselbe aber nur , wenn man in
Rechnung bringt , daß Francke ' s Name und seine Stif¬
tungen damals bis in die entferntesten Gegenden bekannt
und geachtet waren , daß man die Heilmittel , welche von
ihnen ausgingen , nicht nur mit unbedingtem Vertrauen ,
sondern auch mit dem Glauben entgegennahm , es ruhe , wie
auf seinem ganzen Werke , so auch aus ihnen ein besonderer
Segen des Herrn , oder daß man durch ihre Abnahme
auch seinerseits das , was er zum Wohle der Menschheit
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angerichtet , mit fördern helfen wollte . Francke selbst hatte
am wenigsten diese Erfolge geahnct , ihm war die durch die
Medicamcnte den Leidenden und Kranken zu gewährende
Hülse der alleinige Antrieb gewesen , sie ausarbeiten und
verbreiten zu lassen , aus diesem Grunde drang er auch schon
in den ersten Jahren darauf , die der Selbstkosten wegen
anfänglich hochgestellten Preise baldigst herabzusetzen . Um
so freudiger durfte er dann später auf die durch die göttliche
Gnade in diesen Mitteln ihm gewordene große Unterstützung
seiner Anstalten blicken .

In der That konnte die Medicamenteu - Expedition
dem Waisenhause während eiuer langen Reihe von Jahren
die allerbedeutendstenGeldübcrschüsse abliefern . Beispiels¬
weise betrugen dieselben in den Jahrzehnten:

171 » — 20 durchschnittlich 8 , 968 Thlr .
1720 — 30 „ 15 ,065 „
1730 — 40 „ 20 , 512 „
1740 — 50 „ 23 ,993 „
1750 ^ 60 „ 27 ,807 „
1760 — 70 „ 30 ,445 „ « )
1770 — 80 „ 19 , 106 „
1780 — 90 „ 12 ,933 „

für jedes Jahr und man wird danach mit Recht annehmen
dürfen , daß vorzugsweise das Medicamcntengeschäft es gewe¬
sen ist , wodurch es Francke und seinen Nachfolgern möglich
geworden , den Stiftungen die Ausdehnung zu geben , welche
sie wirklich erhalten haben .

Seit den neunziger Jahren hat der Vertrieb der Medi¬
camcnte und der Gewinn daraus sich weiter , Anfangs unbe¬
trächtlich , dann in höherm Maaße vermindert . Es ist dies
herbeigeführt theils durch die den Handel beeinflussenden
großen politischeu Umwälzungen , theils durch die wesentlich

* ) Der höchste Betrag von 36 ,106 fällt auf das Jahr 1761 ,
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veränderten Richtungen und Bedürfnisse der neueren Zeit ,
zum großen Theil aber auch durch medicinal - polizeiliche
Beschränkungen des freien Vertriebs derselben , welche sie mit
seitdem zahlreich ausgetauchten und marktschreierisch angeprie¬
senen Geheimmitteln und Universalmedicinen in eine Kate¬
gorie stellten . Mit solchen haben die Waisenhaus - Arzeneien
nichts gemein . Man hat niemals behauptet , daß damit Wun¬
der zu verrichten oder alle möglichen Krankheiten zu curiren
seien . Ihre große Wirksamkeit in einzelnen Krankheitsfällen
aber hat sich im Lause von anderthalb Jahrhunderten auf
das Entschiedenste bewährt und sie sind deshalb auch , öffent¬
lich und in der Stille , von vielen der angesehensten Aerzte
in Anwendung gebracht worden , denen sie sich insbesondere
dadurch noch mehr empfahlen , daß ihre stets gleichmäßige
und gleich gute Bereitung auch stets gleichbleibendeWirkun¬
gen sicherte . Daher werden sie denn auch jetzt noch bis in
sehr entfernte Gegenden hin an vielen Orten gern und viel
gebraucht und der Ertrag aus ihrem Vertrieb bildet noch
immer , wenn auch lange nicht in dem früheren Maaße ,
eine sehr annehmbare Beihülfe für die Erhaltung der
Stiftungen .

Die Leitung des Instituts ist bis in die neuesten Zei¬
ten bei der Richterschen Familie verblieben . Als Chri¬
stian Friedrich Richter 1711 starb , folgte ihm sein oben
erwähnter Bruder vr . Christian Siegmund Richter .
Bei des Letzteren Ableben ( f 1739 ) ging die Direction auf des -
seu Schwiegersohn vr . David Samuel von Madai über ,
der während seiner bis zum Jahre 178V reichenden Verwal¬
tung das Medicamentenwesen , welches er durch neue Mittel
noch bereicherte , zum höchsten Flor brachte . Ihm sind sein
Sohn Carl August und sein Enkel Carl Wilhelm
Samuel von Madai gefolgt , nach des Letzteren Tode
im Jahre 1851 aber ist , da von dessen Söhnen Keiner
dem medicinisch - pharmaceutischen Fache sich gewidmet hatte ,
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die Leitung dem Administrator der Apotheke mit über¬
tragen worden .

Eine sehr reiche Litteratur hat den Medicamentenhandel
begleitet . Außer dem erwähnten Richterschen Buche ist
namentlich hervorzuheben : „ Dr , D . S . v . Madai 's kurze
Beschreibung der Hallischen Waisenhaus - Arzeneien ," welche
deutsch in sieben Auflagen , außerdem lateinisch und in fast
allen lebenden Sprachen Enropa 's erschienen ist . Das neueste
bezügliche Werk ist die „ Uebersicht der Hallischen Waisen¬
haus - Arzeneien nach ihren allgemeinen Wirkungen von
vr . I . N . Weber " vom Jahre 1857 .

III .

Die Buchhandlung und die Bnchdruckerei .
Eine ebenfalls nicht unbedeutende , wenn auch nicht mit

der Medicamenteu - Expedition zu vergleichende Quelle von Ein¬
nahmen erwuchs den Stiftungen aus der Buchhandlung
und Buchdruckerei des Waisenhauses . Ihre Ent¬
stehung und ihr schnelles Wachsthum , sowie die Resultate ,
welche besondersdas aus den kleinsten Anfängen ohne äußere
Mittel entstandene Verlagsgeschäfterzielte , sind so erstaun¬
lich , daß es kaum einen sprechendem Beweis für das Wort
des Apostels giebt , daß die Gottseligkeitnütze ist zu allen
Dingen und die Verheißung dieses und des zukünftigen
Lebens hat . Um dies zu verstehen , möge es gestattet sein ,
wenigstens einige Andeutungen über den Mann zu geben ,
dem diese Erfolge zu danken sind .

Heinrich Julius Elers , der Gründer der Buch¬
handlung , geboren am 28 . Juni 1667 zu Bardewick bei Lnne -
burg , wurde frühzeitig zur Theologie bestimmt , und erhielt
schon während seines Aufenthalts auf dem Gymnasium zu
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Lüneburg eine tiefere Erkenntniß der heiligen Schrift , nament¬
lich durch Sandhagen . In Lüneburg lernte er anch
bereits Francke kennen , als dieser Ende 1688 von Hamburg
zurückkehrte , um nach Leipzig zu gehen . Er versprach , ihm
nach Leipzig zu folgen , waS auch zu Ostern geschah . Dort
zog er zu ihm auf sein Zimmer uud trat so in die engste
Gemeinschaft mit ihm und dem Kreise von Männern , der
sich damals um Francke bildete , uud vorzüglich durch ihn
mit lebendiger Liebe zu Christo erfüllt wurde . Auch mit
Spener , den er mit Francke in Dresden besuchte , wnrde
er schon damals bekannt . Als Francke nach Erfurt berufen
wurde , folgte er ihm dorthin und setzte seine Studien daselbst
unter dessen und Breithaupt ' s Leitung fort . Nach der Ver¬
treibung Francke 'S aus Erfurt verließ auch er diese Stadt
und übernahm eine Hauslehrerstclle in Arnstadt , hatte in¬
dessen hier bald ähnliche Widerwärtigkeitenum seines Glau¬
bens und seiner eifrigen Wirksamkeit willen zu erdulden , wie
sein Lehrer uud Freund in Erfurt . Er wurde sogar als
Schwärmer und Separatist in das Gefängniß gesetzt und
endlich zwar wieder entlassen , aber aus der Stadt gewiesen .
Nachdem er alsdann wieder als Hauslehrer in Muskau
und darauf in Hamburg gewirkt hatte , kam er 1697 nach
Halle , um seinen Zögling auf das Pädagogium zu bringen .
Francke empfing ihn mit Freuden und uahm ihn in sein
Haus aus . Elers selbst widmete sich dem Studium , nament¬
lich der orientalischen Sprachen mit neuem Eiser , betheiligte
sich indessen auch lebhaft an den durch Francke begonnenen
vielfachen practischenArbeiten durch Predigen nnd Lehren
in den Schulen . Aber es sollte sich für seine Thätigkeit bald
ein ganz neues Feld öffnen .

Am ersten Sonntage nach Trinitatis 1697 predigte
Francke „ von der Pflicht gegen die Armen " und
diese Predigt machte auf alle Hörer , besonders aber auf
Elers , einen so mächtigen Eindruck , daß er beschloß , dieselbe
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durch den Druck noch weiter zu verbreiten . Während er
nun den letzteren besorgte , fiel es ihm aufs Herz , daß er
eigentlich selbst seither so wenig diese Pflicht gegen die
Armen erfüllt habe , und da er von den Gütern dieser Welt
nichts besaß , so reiste unter ernstlichem Gebete in ihm der
Entschluß , von nun an ganz für die Armen zu leben , und
mit deu ihm von Gott verlieheneu Kräften nur für sie zu
wuchern . Zunächst beschloß er den Verkauf der Predigt
selbst zu übernehmen . Mit einem Tischchen , auf dem er
seine Predigt feil hielt , bezog er die Leipziger Messe , ver¬
kaufte dort , oft unter Hohu und Spott der zünftigen Buch¬
händler , in kurzer Zeit die ganze Auslage und brachte eine
Summe Geldes mit nach Hause , die ihm nicht nur Muth
machte , eine zweite drucken zu lassen , sondern auch seinen
Entschluß stärkte , in diesen: Sinne weiter zu arbeiten . Bald
ließ er noch andere Predigten drucken , und übernahm auch
den Verlag größerer Werke für Rechnnng des Waisenhau¬
ses . ^ ) So begann für ihn der eigenthümliche Beruf , dem
er sich bis zu seinem am 13 . September 1728 erfolgten
Tode mit der größten Treue und zum größten Segen der von
Francke gegründetenStiftungen und zugleich der evangeli¬
schen Kirche widmete . Eine kleine Kammer des Glanchaischen
Pfarrhauses war der erste Sitz der Buchhandlung des Waisen¬
hauses , die beim Tode ihres Gründers unbestritten zu den
ersten und geachtetstcn BuchhandlungenDeutschlands zählte .

Der Mann , den man kaum noch verhöhnt und verspottet
an einem Tischchen eine einzelne Predigt verkaufengesehen
hatte , stand nach wenigen Jahren inmitten zahlreicher Gehül¬
fen geschätzt und geachtet von den vornehmsten Buchhändlern
in einem großen Gewölbe , und brachte in seinem Verlags -
Cataloge die bedeutendsten Namen auf den verschiedensten
Gebieten der Litteratur zur Messe . Obgleich er nie die Buch -

* ) Das erste war : Spcner ' S Erklär , d , Epist , a , d , Epbeser u , d . Colosser ,
16
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Handlung erlernt hatte , so wußte er bei der Vielseitigkeit
seiner Bildung und der Lebhaftigkeit seines Geistes sich bald
so in den ihm neuen Beruf einzuarbeiten , daß sich viele
Gelehrte seiner litterarischen Kenntnisse und ältere Stan¬
desgenossen oft seines erfahrenen Raths bedienten . Dabei
hielt er in allen Dingen fest an dem Wort des Apo¬
stels : „ Alles zu thun iu dem Namen Jesu Christi ; " darin
immer völliger zu werden und auch Andere zu fördern , so
viel er vermöchte , durch Ermahnung und gemeinsames Gebet ,
so oft sich Gelegenheit dazu bot , war ihm das wichtigste
Anliegen . Seine noch vorhandenen , von früher Zeit an
sorgfältig geführten Tagebücher geben, ein lebendiges Bild
dieser seiner vielseitigen und tiefgehenden Thätigkeit . Er
selbst bezeichnetedie Liebe als seine Mntter , die ihm Alles
gelehrt habe . Eine selbstverständliche Folge dieses seines
Wesens war die höchste Uneigennützigkeit , die strengste Ge¬
wissenhaftigkeit und Pünktlichkeit in allen seinen Geschäften .
So konnte es nicht fehlen , daß er bald die Achtung und
das Zutrauen eines großen Kreises von Gelehrten gewann .
In der Wahl seiner Verlagsbücher , die fast immer vortheil¬
haft für das Waisenhaus war , war er überaus vorsichtig
und deshalb sehr glücklich in seinen Unternehmungen .

In der That bietet der erste gedruckte Verlags - Cata -
log , * ) den wir aus der Buchhandlung besitzen ( Michaelis
1738 ) , einen interessanten Belag für die Bedeutung , die
Elers dem Geschäfte zu geben wußte . Wir finden in dem¬
selben u . a . von den Theologen P . Anton 1V , I . I . Breit¬
haupt 12 , I . F . Buddeus 13 , Aug . H . Fraucke 169 ( meist
Predigten und Tractate ) , I . A . Frehlinghausen45 , Joach .

^ ) Ein geschriebenerCatalog , der sich noch in einem Berichte
von Francke 1704 vorfindet , verzeichnet als von 17V2 — 1704 neu
erschienen einige 5V Artikel , darunter mehrere , die , wie I . Lange 's
lateinischeGrammatik , fast das ganze Jahrhundert hindurch eine reiche
Einnahmequelle werden sollten .
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Lange 24 , G . M . Laureutius 21 , I . H . Michaelis 5 ,
I . Porst 4 , I . I . Rambach 13 , PH . I . Spener 10 verschie¬
dene Werke , fast alle mit den Jahreszahlen vor Elers Tode
verzeichnet . Von anderen namhaften Gelehrten sehen wir
die Juristen Just . Heun . Böhmer mit 21 , I . G . Heinec -
cius 5 , I . P . v . Ludewig 7 , I . F . Ludovici 12 , S . Stryke
7 , den Mediciner G . E . Stahl mit 7 Büchcrtiteln aufgeführt .
Die Anzahl der Verlagsartikel beträgt 66V Bücher im
Ladenpreis von 250 Thlr . 16 ' / z Sgr . , und es finden sich
darunter , abgesehen von der großen Anzahl billiger Predig¬
ten und Tractate , au Umfang uud wissenschaftlichemWerth
höchst bedeutende Werke . Elers selbst stand sowohl mit den
Gelehrten wie mit seinen Standesgenossenin lebhaftein Ver¬
kehr und Briefwechsel , und eine große Anzahl noch vorhan¬
dener Briefe zeugen von dem weiten Umfang seiner Geschäfte
und persönlichen Bekanntschaften . Vor Allen verband ihn
mit Spener und Canstein eine vertraute Freundschaft . Mit
Francke selbst blieb er bis zu dessen Tode in innigster See -
lengemeiuschaft verbunden .

Schon nach den ersten glücklichen Unternehmungen
dachte der thätige und weitsehende Mann an die Errichtung
einer Druckerei , und Francke erlangte , obschon von den
Hallischen Buchdruckern viel in den Weg gelegt wurde , bald
das nöthige Privilegium dazu . Man kaufte am 28 . Juli
1701 für 342 Thlr . Schriften ans der Henckel ' schen
Officin , » ) ernannte einen Quedlinbnrger Drucker Sie -
vcrt zum ersten Factor und holte sich zur Michaelis¬
messe 1701 die ersteu Gesellen von Leipzig . Die Druckerei
erhielt ihren Sitz iu dem Souterram des damals eben erbau¬
ten neuen Vordergebäudes , wo sie uoch heute sich befindet .
In das Erdgeschoß desselben Gebäudes rechts vom Eingange

Chr . Hcnckel kam bei der Errichtung der Universität aus
Wittcnberg nach Halle und etablirte 1694 eine neue Druckerei .

16 »
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wurde in eben der Zeit auch die Buchhandlung verlegt . Mit
dem Verlage war seit 1699 auch eine Sortiments - Buchhand¬
lung verbunden , und der Absatz von B.üchern muß — wie aus
den vorhandeueu Meß - Tagebüchern hervorgeht , iu welchen
die Abrechnungen mit den Buchhändlernnotirt sind — nicht
unbedeutendgewesen sein . Der Umsatz der Verlagsbücher ,
welcher im Jahre 1700 in den beiden Leipziger Messen die
Snmme vou -4582 Thlr . 18 Gr . 8 Pf . erreichte , betrug
1705 5117 Thlr . 3 Gr . 0 Pf . und hatte sich im Jahre
1723 auf 8040 Thlr . 13 Gr . 10 Pf . gehoben . Dazu
kamen die bedeuteudcu directcn Verseuduugenund der Absatz ,
der auf der Frankfurter Messe und in Berlin — in beiden
Städten hatte man Niederlagen errichtet — erzielt wurde .
So viel man aus den vorliegenden Rechnungen ermitteln
kann , betragen die Neveuucu , welche die Stiftungen aus
der Buchhandlung bezogen , von Anfang des Jahrhunderts
an durchschnittlich2000 Thaler , steigen dann auf
2500 Thlr . , einmal im Jahre 1725 sogar auf 3500 Thlr .,
und erhalten sich bis zur Zeit des siebenjährigen Krieges
meist auf der Hohe von 2 — 3000 Thlr . Von da an machen
sich natürlich die allgemeinen Bedrängnisse auch der Buch¬
handlung fühlbar , zumal unter den kriegerischen Ereignissen
die Litteratur wenig Pflege fand .

Wir wollen ans den Vcrlagsunteruehmungender ersten
Hälfte des Jahrhunderts nur einige hervorheben , aus deren

Das Königliche Patent , durch welches dem Waisenhause ein
Privilegium zur Errichtung einer Buchhandlung in Berlin „ weil in
der Dorotheen - und Friedrich Wilhelm Stadt annoch kein Buchladen
etabliret gewesen " ertheilt ist , datirt vom 2 , Mai 1702 . Das Geschäfts -
local wurde am 23 . September in Bayer 's Laden am Mühleudamm
errichtet . Der erste Geschäftsführer war Nedler .

^ ) Vom Jahre 1717 an sind die Specialrechnungen
vorhanden , welche von der Buchhandlung jährlich gelegt wurden , und
ein genaues und interessantes Bild von dem Gange der Geschäfte , den
Houorarverhältnissen und den Papierpreisen ?c . damaliger Zeit geben .
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WiederholtenAuslagen man auf ein ergiebiges Resultat schlie¬
ßen muß . Böhmer ' s , Ludovici ' s undStrhke ' s Com -
pendien wurden sehr gesucht , Ludovici 's Civil - und Crimi -
nalproceß erschienen in 13 , Strhke 's Pandecten ( -̂ ' / z Thlr .)
bis 17 ^ 6 in 7 Auflagen . Michaelis kleine hebräische
Grammatik wurde bis 173 !) 8 Mal , Lange ' s lateinische
Grammatik , deren erste Auflage 1703 erschien , im Ganzen
^ 2 Mal , die nach derselben bearbeitete (? rg . ro. ro. s, t>i <zg.
Arg-OOg. bis 1817 23 Mal aufgelegt . Die Schulbücher
und Lexika von Freyer und Ch offin waren sehr ver¬
breitet und wurden oft gedruckt und des Jenensers Bud -
deus philosophische Compcndicnbis 1735 in zehn Ausla¬
gen publicirt . Vor allen waren aber die verschiedenen
Schriften von Francke , Spener , welcher nie ein Hono¬
rar bezog , uud Frehlinghausen , dessen Gesaugbuch
1779 die 2l) . Auflage erlebte und dessen theologische Compcn¬
dicn in sehr vielen Schulen Eingang fanden , für die Buch¬
handlung ergiebige Quellen ihrer Einnahmenund verbreiteten
ihren Ruf in den weitesten Kreisen . Es ist schon berichtet ,
daß - in Berlin und Frankfurt am Main Filiale errich¬
tet warm , dazu kam daö ständige Gewölbe in Leipzig ,
welches während der 3 Messen bezogen wurde , und auch
von anderen Städten wnrden Anerbietungem wegen Errich¬
tung von Zweiggeschäften gemacht . Dem Directorium wnrde
sogar im Jahre 175t) ein Kurfürstl . Privilegium zur Errich¬
tung einer Buchhandlung und Buchdruckerei in Göttingen —
im Interesse der dortigen Universität , wie es heißt — ertheilt .
Da indeß hieran die Bedingung der Erbauung eines eige¬
nen Hauses geknüpft wurde , so eutschloß man sich die Sache
fallen zu lassen . - ' >

Nach Elers Tode war I . H . Zopf , bekannt durch
die Heransgabe einer „ ^urisxi'uäsutia n ^ turalis " und „ in -
troäuc-tio in Mti ^uit ^ tos Morg,s HoM'ÄLoruin eto ." die Lei¬
tung der Buchhandlung seitens des Directoriums übertragen ;
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ihm gab man einen gelernten Buchhändler zur Seite , dem
besonders die Abrechnung zu den Leipziger und Frankfurter
Messen zu besorgen oblag . In der Bnchdruckcrei , welche
nur zum kleineren Theile den Verlag der Buchhandlung
auf den 4 gangbaren Pressen liefern konnte , wurde beson¬
ders viel Fleiß auf die Herstelluug von Werken in orienta¬
lischer Sprache verwendet und hauptsächlich war es die große
Hebräische Bibel von I . H . Michaelis , deren Druck ihr
zur Ehre gereicht . Auch mit der Errichtung einer Schrift >
gießerei wurden Versuche gemacht , wenigstens finden sich im
Jahre 17 ^ 2 Vorschläge uud Recepte , sowie ein Bericht
von dem Jnspector der Bibelanstalt I . H . Grischow ,
der angiebt , wie man vor 2V Jahren eine Gießeinrichtnng
in der Bibelanstalt gemacht habe . Man goß auch 2 Tage
lang , erzielte aber keine günstigen Resultate , da das gewon¬
nene Schriftzeug allein in roher Masse 6 >/ z Thlr . pr . Cent¬
ner kostete , und stellte die Versuche wieder ein .

Eine neue Periode begann für die Buchhandlung mit
der Uebernahme des Verlages alter Classiker . Während
man längere Zeit hindurch die Behandlung derselben in
den Schulen des Waisenhauses aus einen engen Kreis
beschränkt hatte , hatten sich die Zeiten geändert , und J oh . A .
Ernesti in Leipzig begann mit seinem Cicero die Ausgaben
der Autoren , deren Verlag bis iu das zweite Jahrzehnt
unseres Jahrhunderts für die Buchhandlung höchst lncrativ
wurde . Leider sind die Correspondenzcn der letzteren mit
den Autoren aus dem Zeitraum eines Jahrhunderts ver¬
loren gegangen , und wir können deshalb über den Gang der
Geschäfte nur so viel berichten , daß der Geschäftsüberschnß ,
welcher sich seit dem siebenjährigenKriege ans eine Snnune
von 1500 und dann 1000 Thlr . reducirt hatte , mit dem
Jahre 1778 wieder eine Höhe von durchschnittlich 4 oder
5000 Thlr . erreicht . Auf dieser Höhe erhielt sich der Ertrag
mit Ausnahme weniger Jahre bis 1830 . Dabei war man
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nicht geizig mit der Honorirung der Autoren , denn wir
finden , daß z . B . Ritter I . D . Michaelis in Göttingen
für den Bogen seiner syrischen Grammatik 2 Louisd ' or ;
D . F . Janus für sein „ philologisch - critisches Schullexicon
der reinen und zierlichen Latinität " 34V Thlr . Gold Hono¬
rar erhielt — gewiß eine nach dem Geldwertheder damali¬
gen Zeit höchst bedeutende Summe . Noch mehr zahlte man
dem Großkanzler Friedrich 's des Großen H . de Cocceji , der
für seine Introäuotio in l̂ rotium illusli ' ^ tum
1034 Thlr . erhielt . Indeß man befolgte den bei Ucberreichung
der 1752er Jähresrechnnng ( sie hatte einen Ueberschuß von

Thlr . ergeben ) an das Direktorium von dem Jnspector
I . Gottfr . Bötticher ausgesprochenen Grundsatz , daß
man dem Geschäft seine Betriebsmittel nicht schmälern
dürfe — „ Wo man was nein steckt , kann man auch wieder
was herausnehmen , " nnd stand sich gnt dabei , während
man später leider , besonders bei dem Verlage der Classi -
ker , diese Wahrheit nicht beherzigte und sich für immer
eine große Einnahme verscherzte . Außerdem waren es die
Schriften Carl Heinrich von Bogatzki ' s , die in star¬
ken Auflagen gedruckt besonders großen Absatz hatten und
noch haben . Gegen das Ende des Jahrhunderts treten
die theologischen und Schul - Compendien Aug . Herm .
Niemeh er ' s bei weitem in den Vordergrund . Seine
Grundsätze der Erziehung , das Lehrbuch der Religion : c . : c .

Interessant ist das Erscheinen des ersten Entwurfes zum
Preuß , Land - Rechte in dem Verlage : „ Project des corporis juris
? riäerioiani d . i , Sr , Königl , Majestät in Preußen in der Vernunft
und Landesverfassungen gegründetes Land - Recht zc," 2 Theile .
2 , Aufl . Fol , 1750 — 1751 , („ Dieser erste Theil soll auf Sr . Kgl .
Majestät Befehl nicht höher als nm 1V gGr , verkauft werden ." )

Das „ Güldene Schatzkästlein " ist im vorigen Jahre in zwei
neuen Auslagen (Scdcz ) gedruckt und stereotypirt . Im Ganzen mögen
Wohl an 150 ,000 Exemplare davon verbreitet sein .
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waren weit verbreiteteBücher , und neben den theologischen
Commentaren vonDathe , demNov . tsst , Ar , vonKnapp , den
medicinischcn Werken des berühmten Anatomen Meckel , den
chem . Lehrbüchern Greens gesuchte Artikel bei dem Tausch¬
geschäft der Leipz . Buchhändlermessc. Zwar nicht durch hohen
Preis , aber durch die große Zahl der Auflagen machten sich
die elementaren Schulbüchervon Splittegarb und Jun¬
ker , Hoffmann ' s Unterricht vou den natürlichen Dingen
geltend , und behaupteten sich bis gegen Ende der vierziger
Jahre . Selbst die Westphälische Zeit und die darauf fol¬
genden kriegerischen Jahre beeinträchtigte» den Absatz des
Verlages wenig . Der Ertrag der Buchhandlung sank nie
unter 3000 Thaler , hob sich aber schon 1814 auf 5000
Thaler und blieb von 1816 — 1821 auf 6000 Thaler ,
währeud er von da ab , mit Ausnahme eines Jahres ,
lange Zeit hindurch fortwährend im Abnehmen ist . Denn
in dieser Zeit begann Karl Tauchnitz in Leipzig seine
stereothpischen Ausgaben der Classiker , welche fast mit einem
Schlage die schlecht gedruckten und incorrecten Ausgaben des
Waisenhauses verdrängten . Man hatte mit leichter Mühe
verdient und darum nicht für nöthig befunden , Kosten und
Sorgfalt bei neuen Auflagen anzuwenden . Auch ging den
damaligen Leitern der Buchhandlung die nöthige wissenschaft¬
liche Vorbildung und das rechte Verständniß ab . Das Ber¬
liner Geschäft , welches schon lange die darauf gewandten
Kosten nicht mehr deckte und nur Veranlassung zu unange¬
nehmen Erfahrungen bot , wurde 1821 verkauft ; * ) die Frank¬
furter Filiale war schon im vergangenen Jahrhundert , nach¬
dem die Frankfurter Buchhändlermcsse alle Bedeutung ver¬
loren hatte , aufgegeben . Auch die Schriften des Kanzlers

Ihr Käufer war L u d w i g O e h m i g k e , unter dessen Namen
noch heute das Verlags - und Sortimentsgeschaft in Berlin fortge¬
führt wird .
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Aug . H . Niemeyer verschwanden mehr und mehr aus
dem Gebrauche der Schulen . Dagegen haben im Laufe der
letzten Jahrzehnte mehrere Artikel eine weite Verbreitung im
Publikum gefunden und der Buchhandlung erfreulichen Ertrag
gewährt . Wir nennen : Karl Friedrich Becker ' s Erzäh¬
lungen aus der alten Welt in 3 Bänden , Th . Echter¬
meyer ' s Auswahl deutscher Gedichte ( nach dessen Tode
herausgegebenvon R . Hieckc und F . A . Eckstein ) , in
13 starken Auflagen Prof . H . A . Daniel 's Lehrbuch der
Geographie und in 18 Auflagen dessen Leitfaden der Geo¬
graphie , F . Kohlrausch ' s biblische Geschichten , welche seit
dem Jahre 1810 in ununterbrochenerFolge gedruckt sind
und demnächst in der 24 . Auflage erscheinen werden . Von
wissenschaftlichen größeren Unternehmungender letzten Periode
möge die lZidliotlisog, ssrlxt-orura latinorum sä . Lsrn -
karäz ^ , Robinson ' s Palästina in 4 Bänden , Peter ' s
römische Geschichte , Dsurostlisnis ooirlionss sä . VosursI ,
San Marte ' s ( A . Schulz ) Parzival - Studien : c . erwähnt
werden . Der letzte Verlags - Catalog von 1860 ( ein neuester
wird für den Druck vorbereitet ) enthält 1395 Nummern in
dem Werthe eines Ladenpreises von 1308 Thlr . 18 Sgr .

Im Jahre 1860 wurde ein vollständiger Umbau des
Geschäftslocalesermöglicht , dessen freundliche Räume der
Besucher der Stiftungen bei seinem Eintritt in dieselben
rechts von der Treppe erblickt . Auch die Buchdruckerei ,
deren zwei Schnellpressen mit denen der Bibelanstalt zum
Betriebe vereinigt sind , hat durch Beschaffungeiner großen
Anzahl der neuesten Typen gesucht den Ansprüchen eines
geläuterten Geschmackes Genüge zu leisten und wird mit dem
Erscheinen dieses Buches gleichzeitig eine Probe ihrer Leistun¬
gen durch eine Sammlung der Drucke aus den letzten Jah¬
ren dem Publikum vorlegen .
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IV .

Das Gruttdeigcnthum .

s.) Grundstücke . ^

Die außerhalb des ComplereS der eigentlichen Anstalts¬
gebäude belegencn ehemaligen Bürgerhäuser , welche sich
gegenwärtig im Besitze der Stiftungen noch befinden , sind
bereits im ersten Abschnitte ( S . 43 . 46 .) verzeichnet .

Ebendaselbst ( S . 39 ff .) ist anch der innerhalb der
Ringmauern der Anstalt gelegenen nutzbaren Garten - und
Feldgründ stücke , namentlich des Waisengartens , der
Plantage , des Apothekergartens und des Fcldgartens
gedacht .

Der Erwerb von Ackerbesitzungen für das Wai¬
senhaus hat schon im Jahre 1698 begonnen . Damals
wurde ein Bauerngut in Giebichenstcin angekauft , welches
indessen wenige Jahre darauf wieder veräußert ward . In
der nächsten Zeit erfolgten mehrere Zuwendungen von Wohl¬
thätern der Anstalt . So vermachte 1699 die verehel . Secre -
tair Flach ihre halbe Hufe in Hordorfer Mark , es schenkten
1702 der Worthalter U n tz c r 6 Acker Landes im Hallischm
Stadtfelde unb 1716 der Geheime Finanzrath v . Kraut
zn Berlin eine Hufe im Giebichensteiner Felde . Vom Jahre
1722 an aber nahm A . H . Francke Bedacht , diesen Besitz
durch Kauf weiter zu vermehren und erwarb auf diese Weise ,
namentlich während der Jahre 1722 — 1725 , neben den
jetzt in den Ringmauern der Stiftungen belegenen 6 Acckern
HenneckeschenFeldes ( S . 41 .) noch 1 Hufe im Hallischen
Stadtselde , 2 dergleichen in WörmlitzerMark , 1 Hufe und
10 Aecker im Diemitzer Felde , 1 Hufe in Neideburger und
^ 2 Hufe in Canenaer Mark , so daß bei seinem Tode der
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Besitzstand sich schon auf mehr als 8 Hufen belief . In
weit größerem Umfange wurden dann in den nächsten Decen -
nicn diese Erwerbungen von seinen nächsten Nachfolgern
fortgesetzt . Sie erkauften während der Jahre 1727 — 1739
an einzelnen Feldstücken in der Umgegend der Stadt noch
3 Hufen in der Hallischen , 2 ^/ z in der Giebichenstciner
und 2 in >der Böllbcrger Flur , eine Wiese iu der Zwint -
schönacr und 10 Aecker dergleichen in der Passeudorfer Mark .
Außerdemwurden im Jahre 1729 das Rittergut zu Cancna
bei Halle von des Hessen - Homburgischen Drosten Johann
Christian v . Herolds Erben um 14 ,000 Thlr . , 1733
die beiden Rittergüter zu Reidebnrg bei Halle von Chri¬
stian Schönbcrg v . Brenckenhofs um 37 ,000 Thlr .
und 1745 das Rittergut zu Berga am Kyffhäuservon dem
Fürstl . Schwarzburgischen Amtshauptmann Carl Heinrich
v . Görmar um 24 ,000 Thlr . erstanden . Seitdem wurde
jedoch eine weitere Ausdehnung solcher Acquisitiouen , wenig¬
stens für die näheren Umgebungen der Stadt , unmöglich
gemacht , da König Friedrich II . durch Allerhöchsten Speeial-
befehl vom 6 . Octobcr 1746 dem Waisenhausealten fernern
Ankauf der zu den Städten Halle , Glaucha und Neumarkt ,
deren Ringmauer » und Flureu gehörigen liegenden Gründe
ein für allemal untersagen ließ . Es erfolgte danach auch
nur noch eine größere Erwerbung , die des Rittergutes Burg¬
wall bei Reideburg , welches im Jahre 1754 von der ver -
wittwetcn Frau Christophora Margaretha v . Rauch -
Haupt geb . v . Krosigk für 13 , 300 Thlr . erstanden ward .
Doch stieß auch dieser Kauf aus ähnlichen Rücksichten , welche
das erwähnte Verbot des preußischenRegenten veranlaßt
haben mochten , bei der damals sächsischen Landesherrschaft
von Burg auf Schwierigkeiten. Der auf die Person des
jüngeren Franckc ausgestellte Contract erhielt die Bestätigung
nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalte , daß das Gut nicht
in die todte Hand falle , und da eine Aufhebung dieser Clau -
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sel , Bemühens ungeachtet , nicht zn erlangen war , so mußte
der Ausweg gewählt werden , dasselbe einstweilen auf den
vr . Carl David v . Madai ( s . oben S . 238 .) zn über¬
tragen , unter dcsseir und dessen Sohnes Namen es dann
von dem Waiscnhause besessen ist , bis der Uebergang des
betreffenden Landestheilesan die Krone Preußen die Berich¬
tigung des HypothekenbuchcSmöglich machte .

Sämmtliche erwähnte Grundstücke , deren Erwerbspreise
sich zusammen auf circa 110 ,000 Thlr . beliefen , sind bis
zum Jahre 1820 , wo , wie unten zu erwähnen , ein Theil
derselben veraftcrpachtet ward , im Wesentlichen unverändert
bei dem Waisenhauseverblieben , jedoch wnrde , nachdem im
Jahre 1754 die verwitwete Prediger Anna Maria
Krause geb . Cono und deren Tochter Dorothee So¬
phie Cono zu Berlin ihr ganzes Vermögen zu einer beson¬
deren Stiftung vermacht und dabei angeordnet hatten , daß
die Capitalien zum Ankaufe von Grundstücken verwendet
werden sollten , zur Erfüllung dieser Verpflichtung das Gut
zu Berga im Jahre 1768 auf die Krause - Conoschc Special -
Stiftung übernommen .

So wie diese Personen hatten früher auch schon andere
Wohlthäter der Anstalt derselben die Verpflichtung auferlegt ,
geschenkte Capitalien auf Grundstücke anzulegen . Im Uebrigen
aber bestimmte zu der vorzugsweise » Ausdehnungder Grund -
erwcrbungenweniger die Ueberzeugung , daß auf diese Weise
die zur unmittelbaren Verwendung nicht bestimmten , oder
nicht benöthigten Gelder für die Dauer am sichersten unter¬
zubringen seien , als die Absicht , sich dadurch die Sorgen für die
Erhaltung des außerordentlich umfangreichen Haushaltes der
Anstalten nach Möglichkeit zu erleichtern . Es wird dies
erklärlich , wenn man erwägt , daß schon von den ersten
Jahren des begonnenen Werkes ab nicht blos die Waisen¬
kinder , sondern auch die zahlreichen Lehrer und Beam¬
ten , und außer ihnen eine große Menge von bedürftigen
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Schülern und Studenten , an den Tischen des Hanfes freie
Beköstigung erhielt , daß die Zahl der Speisenden bis zum
Anfang der 1740er Jahre bis nahe au 800 stieg , und daß
für die Bedürfnisse der Küche , des Backhauses und zweier
Brauhäuser Cerealien und Comestibilicn in den bedeutend¬
sten Massen erforderlich waren . ^ ) Die Schwierigkeit , der¬
gleichen gut und billig zu beschaffen , hatte schon im Jahre
1703 dazu veranlaßt , in den ehemals Pohlmannschen und
Schubartscheu Weinbergen eine Viehwirthschaft zu halten
( S . 39 .) und in den Jahren 1706 und 1707 große Trans¬
porte von Schwemm und polnischen Ochsen aus Brcslau
zu beziehen , indessen wurde dies 1708 als nicht rentabel
wieder aufgegeben . Als die Verlegenheiten sich demnächst
aber mehrfach wiederholten , namentlich auch der Hallische
Magistrat dem Waiscnhause nicht verstatten wollte , seinbenö -
thigtes Getraide und andere Lebensmittelauf dem Markte
zu - kaufen , war man zu dem Entschluß gekommen , durch
vermehrten Erwerb an Grund und Boden sich die Möglich¬
keit zu schaffen , die Bedürfnisseselbst zu produciren . Dazu
rieth danu auch noch König Friedrich Wilhelm I . dem jüngeren
Francke ganz ausdrücklich , als dieser nach seines Vaters
Tode sich in Berlin ihm vorstellte und in der Audienz Kla¬
gen über jene BelästigungenVerlautbarte .

Dieser hauptsächliche Zweck des Ankaufes der erwähn¬
ten Grundstückeführte natürlich auch dazu , bei ihrer Be¬
nutzung vorzugsweise die eigene Bcwirthschaftung eintreten
zu lassen . Für die in der Stadtflur und in den benach¬
barten Dorfmarken belegencu einzelnen Aecker wurde in den

Schon im Jahre 1727 wurde ein wöchentlicherBedarf von
64 Scheffel Roggen , 6 Scheffel Weizen , 35 Scheffel Gerste , 100 Pfd .
Sveisebutter , 78 Pfd . Fettwaaren , 315 Kannen Milch berechnet , des
Consnms an Hülsenfriichten, Gemüsen nnd allen sonstigen Gegen¬
ständen nicht zu gedenken .
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Ringmauern der Anstalt selbst eine Meierei mit ausgedehn¬
ten , sehr zweckmäßigen Gebäuden angelegt ( vgl . S . 36 .)
und dabei insonderheit auf eine umfängliche Viehwirthschaft
Bedacht genommen , zu deren Erhaltung , beim Mangel genü¬
gender Wiesen , in den Gärten und in den Zwingern ( vgl .
S . 168 .) noch Futtcrplätze mit angewiesen wurden . Sämmt¬
liche Producte dieses Vorwerkes aber dienten seitdem , mit
sehr geringen Ausnahmen , ausschließlich zur Versorgung der
Haushaltung der Anstalt . Ebenso wurde für die Rittergüter
zu Cauena , Neideburg und Burg , sogleich nachdem sie
erworben waren , eine Verwaltung durch Administratoren
eingeführt und auch von ihren Erzeugnissen ward fortwäh¬
rend ein sehr beträchtlicherTheil , namentlich an Gerste ,
Roggen , Butter uud Schlachtviehfür Küche , Bäckerei und
Brauerei der Anstalt verwendet . Nur das Gut zu Berga
ist schon von Anfang an verpachtet gewesen .

Wie bei allen solchen Administrationen blieben jedoch —
von der für die innere Oeconomie der Anstalten dadurch
herbeigeführten mehreren Bequemlichkeitabgesehen — die
allgemeinen finanziellen Resultate der Maßregel in hohem
Grade abhängig von der Umsicht und der Trene der jedes¬
maligen Verwalter . Deshalb war schon im Jahre 1751 die
Idee einer veränderten Benutzuugsart aufgetaucht , wenigstens
für die Rittergüter , bei denen eine unmittelbareEinwirkung
auf die Verwaltung schwieriger war ; es wurde solche jedoch
alsbald wieder fallen gelassen . Nachdem aber seit 1769
die Rechnungen der Anstalt bei der Königl . OberrechnungS -
kammer zur Revision gekommen waren uud diese nach eini¬
gen Jahren die Ueberzeugunggewonnen zu haben glaubte ,
daß der bisherige Reinertrag jener Güter ein zu geringer
sei , erfolgte im Jahre 1775 durch ein Neseript die bestimmte
Anweisungan die Directoren , Canena und Neideburg mit
Burgwall im Wege der Licitation alsbald zn verpachten .
Diese Verpachtung erfolgte zu Trinitatis 1777 und ist seit-
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dem beibehalten worden . Für die Meierei blieb die eigene
Verwaltung einstweilen noch bestehen , erst mit Johannis
1794 trat auch für sie die Verpachtung ein ; es behielt sich
jedoch die Anstalt anfänglich für alle Producte , von denen
sie für den eigenen Haushalt Gebrauch machen könne , noch
ein Vorkaufsrecht zu den Marktpreisenvor , wovon erst abge¬
sehen ward , nachdem seit dem Jahre 1809 auch wegen der
Speiseanstalt ein Entreprise - Contract zu Stande gekom¬
men war .

Die Wirthschaftsführung auf dem Vorwerke war von
jeher beschwerlich , weil die ohne einen bestimmten Plan zusam¬
mengekauften Aecker zum Theil sehr entfernt davon , außer¬
dem auch in einer Menge einzelner Stücken in den Fluren
zerstreut lagen . Dies , noch mehr aber die Voraussetzung ,
daß durch eine andere Art der Benutzung ein höherer Ertrag
zu erzielen sein werde , veranlaßte im Jahre 1818 das den
Stiftungen vorgesetzte Ministerium zu der Anweisung an das
Directorium , die Dismembration und Vererbpach¬
tung der Meicreigrundstücke herbeizuführen. Das Directo¬
rium erachtete seinerseits eine solche Maßregel aus mehr¬
fachen Gründen für bedenklich und erlangte es auch durch
Vorstellungen , daß dieselbe später auf die am entferntesten
liegenden Accker eingeschränkt wurde . In dem im Jahre
182V abgehaltenen Licitationstcrmine waren indessen für ein¬
zelne Parcellen angemessene Gebote nicht zu erlangen und
es erfolgte schließlich der Zuschlag nur bei zusammen 92 Mg .
124 ^ R . für ein Erbstandsgeld von - in Sa . 1251 Thlr .
14 Sgr . und einen nach 15jährigen Durchschnittspreisen des

Es war zwar schon in dem Privilegio von 1698 bestimmt ,
daß das Waisenhans „ sonderlich in dem Amte Giebichensteinden Vor¬
kauf haben solle , wann von Landgütern , Aeckern , Wiesen und Gärten
etwas zu verkaufen vorfalle ," von diesem Rechte ist jedoch niemals
Gebrauch gemacht . Dagegen hat man mehrfach Kaufe abgeschlossen,
weil die Besitzer ihre Grundstücke fast ausdrangen .



-»Z> 256 <̂ --

Getraides in Gelde abzuführenden Roggencanon , welcher
nach den damaligen Preisen im Ganzen 337 Thlr . 20 Sgr .
8 Pf . betrng . Dnrch die später in der Stadtflur und in
den angrenzenden Dorffluren ausgeführten Separationen
wurden die früheren Uebclständewesentlich verringert , da ,
wenn auch bei der Ausweisung der neuen Pläne die durch¬
schnittlichen Entfernungen der alten Stücke wieder maßge¬
bend sein mußten , doch die Vereinigung derselben zu größe¬
ren Ganzen herbeigeführtward . Daher schien es nun auch
eher gerathen zu einer Einzelverpachtung— und zwar auf
Zeit — den Versuch zu macheu . Dies geschah iu den Jahren
1849 und 1830 , diesmal mit günstigerem Erfolge , so daß
seitdem nicht nur von den einzelnen Stücken ein höheres
Pachtgeld , als ehedem für das Ganze erlangt , sondern auch
Gelegenheit gewonnen worden ist , durch anderweite Be¬
nutzung der früheren Wirtschaftsgebäude noch neue Erträge
zu erzielen .

Nach den Vermessungen in den Separationen beträgt
der jetzige Ackerbcstand , bei Berücksichtigung einzelner , seit¬
dem nöthig gewordener Abtretungen zu Eisenbahnanlagen ,

197 Mg . 134 n^ R . im Stadtfelde ,
16 „ 28 „ in Hordorfer Mark ,

140 „ 18 „ in Giebichensteiner Mark ,
87 „ 3 „ in Wörmlitzer Mark ,
22 „ 20 „ , in Passendorfer Mark .

in Sa . 463 Mg . 143 ^ R .

Der ursprüngliche Besitzstand des Rittergutes Canena
hat sich in neuerer Zeit 5 ) nur in etwas geändert , einerseits

Ein im Jahre 1741 zugekauftes Bauergut wurde zur Befol¬
gung des Königl , Edicts , wonach Bauergüter zu den Rittergüter »
nicht acquirirt und die acquirirten wieder verkauft werden sollten ,
bereits 1752 wieder veräußert .
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durch Landabtretuugcuzum Baue der Magdeburg - Leipziger
Eisenbahn , andererseits durch Ausweisung einer Abfindung
von 4 Mg , 129 OR . auf Hallischer Flur für Aufhebung
der dort von dein Gute bisher exercirten Hutnng uud durch
Zulauf eines Areales von 38 Mg . 44 mR . von einein im
Jahre 1844 dismeinbrirten Baucrgute . Nachdem in den
Jahren 1846 nnd 1853 anch in den Fluren von Canena
und in dem angrenzenden Zwintschöna die Separationen zur
Ausführung gebracht worden , besteht 'das Areal des Gutes
nunmehr in

482 Mg . 103 nN . Acker ,
29 „ 121 „ Wiesen ,
29 „ 51 „ Anger ,
11 >> 134 „ Garten .

in Sa . 553 Mg . 49 ^ R .

Durch die im Jahre 1832 von Bruckdorf aus in Betrieb
gekommene Brauukohlenzeche„ Alwine " ist ein Theil der
Gutsländereicnder Bewirthschaftung zeitweise entzogen . Doch
sind von diesem Areal nach erfolgter Ausbeutung und Wie¬
derinstandsetzung seit 1862 eirca 66 Mg . nuumchr zurück¬
gegeben .

Die beim Ankauf des Gutes vorhandenen Gebände
wurden in den Jahren 1742 — 1750 bis auf Eines sämmt¬
lich niedergelegtuud unter zweckmäßiger Erweiterung uud
Reguliruug der Hoflage wieder aufgebaut . Das damals
stehen gebliebene Gebäude ist im Jahre 1850 ebenfalls durch
ein neues ersetzt .

Auch auf dem Rittergutc zu Reideburg , welches uoch
bis zum Jahre 1731 aus zwei getrennten Gütern bestanden
hatte , fand das Waisenhaus bei der Uebergabe sehr schlechte
und unzweckmäßig situirte Gebäude vor uud war daher genö¬
thigt , in der Zeit von 1737 — 1783 den ganzen Wirth -
schaftöhof nebst Kabelhüusern und Schenke mit großen Kosten

17
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umzubauen . Theilweise erforderte dies auch wohl der in¬
zwischen erfolgte Ankauf von Burg wall , welches schon von
Alters her gar keine Gebäude besaß und deshalb von Reide -
burg aus mit bewirthschaftet werden mußte .

Um für beide gcuannte Güter die Vortheile einer
Zusammenlegungder auch hier früher sehr zerstreut gelege¬
nen Ackerstücke und die Befreiung von den Hutungs - Scrvi -
tutcn herbeizuführen , beantragte das Direktorium fchon bald
nach Erscheinen der GemeinheitStheilungs - Ordnung vom
7 . Juni 1821 im Jahre 1824 die Separation der betreffen¬
den Feldfluren . Bei den damals noch ziemlich allgemein
herrschenden Vorurtheilen gegen dergleichen Rcgulirnngeu
und den daraus entspringendenvielfachen , zum Theil erst
durch Processe zu beseitigenden , Weiterungen einzelner
Interessenten verzögerte sich aber die Ausweisungder neuen
Pläne bis zum Herbste 1837 und die Bestätigungdes Reces -
ses bis zum Jahre 1845 . Die Gutsläudereien sind dadurch ,
nun im Wesentlichen zu zwei großen Plänen vereinigt und
es bestehen dieselben , nachdem inzwischen zur Erbauung der
Halle - Bitterfelder Eisenbahn noch einzelne Parcellen abge¬
treten worden sind , aus

683 Mg . 101 ^ R . Acker ,
61 „ 145 „ Grabeland ,
12 „ 8 „ Garten ,
41 „ 94 „ Wiesen . » )

in Sa . 7W Mg . 168 mR .

Von dem Grabelande ist schon seit langer Zeit ein
Theil — jetzt circa 25 Mg . — an Einwohner von Burg
in kleineren Parcellen znm Gemüsebau verpachtet , das übrige
Areal wird bei der Hauptpacht des Gutes bewirthschaftet .

1 Mg . 111 HIN , Wiesen werden jetzt bei Canena mit
bewirthschaftet .
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Außcrdein steht de » Gütern noch das Recht auf Lehnwaaren ,
Erbenzinsen und Dienste an verschiedenen Grundstückenin
Reidcbnrg , Burg und anderen Orten zu , deren Durch -
schuittSwerth sich aus circa 400 Thlr . jährlich belauft .

Jn Ber ga , welches früher ebenfalls aus zwei Gütern
bestanden hat , fand man bei der Uebernahme die Hof¬
stätte des einen bereits wüste , die des andern aber über¬
aus beengt und die Gebäude zum Theil wandelbar . Eine
Erweiterung war nur nach einer Seite hin möglich , sie
wurde im Jahre 1750 erreicht , indem man zwei benachbarte
Baucrnhäuser — uuter Ucberwcisung anderer Baustellen auf
der wüsten Hofstätte — erwarb ; von da ab wurden bis zum
Jahre 1768 auch auf diesem Gute alle Gebäude , einschließ¬
lich der außerhalb der Hoflage im Dorfe befindlichen Schä¬
ferei , nach einander erneuert . Seitdem ist in Folge eines
im Jahre 1843 entstandenen Brandunglückesdie Hälfte des
Gutshofes nochmals umgebaut , demnächst aber im Jahre
1862 auch eiue neue Schäferei in unmittelbarem Anschlüssean
letztereu erbaut , nachdem das dazu nöthige Terrain durch
weiteren Zukauf eines benachbarten Gartens endlich ebenfalls
halte gewonnen werden können .

Abgesehen von diesen Erweiterungen der Hoflage ist
das ursprüngliche Areal des Gutes später nur durch den im
Jahre 1846 bewirkten Ankauf vou 16 Morgen Wiesen um
etwas vermehrt . Die Separation der Fcldflur wurde auch
hier bereits im Jahre 1823 beantragt , ihre Ausführung
verzögerte sich aber , aus gleichen Gründen wie bei Reideburg ,
bis zu Michaelis 1839 . Die neuen Pläne umfassen , ein¬
schließlich dreier kleinerer Stücken in fremden Fluren ,

311 Mg . 120 ^ R . Acker ,
89 „ 174 „ Wiesen ,

6 >, 130 „ Hutuug ,
1 >> 23 „ Gärten .

in Sa . 409 Mg . 87 ^ R .
17 »
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Auch dieses Gut bezicht von verschiedenenGrundstücken
in Berga nnd in den umliegenden Ortschaften Besitzvcrändc -
rungs - Abgaben , Geld - , Gctraide - und Fcdervichzinsen ,
deren Ertrag sich zu circa 400 Thlr . berechnet .

Dasselbe ist übrigens bei der oben erwähnten Kranse -
Conoschen Stiftung bis jetzt verblieben und die Revenüen
desselben kommen , deren Statuten gemäß ,, znr Hälfte der
Waisenanstalt , zur Hälfte den deutschen Schulen zu Gute .

Schließlich ist bei dem Grundbesitze des Waisenhauses
auch noch der Papiermühle in Cröllwitz zn gedenken . Diese
Mühle , zu deren Anlegung dem ErbpachtmüllerZacharias
Kermeß zu Trotha die Baustelle und eiu Wiesenflcck im
Jahre 1714 von dem FiScns in Erbzins gegeben war ,
wnrdc nebst dem damit verbundenen Exclusivrechte des Lnin -
pensammclns in einen ? bestimmten Umkreise im Jahre 1723
für 6500 Thlr . angekauft . Sie war damals verpachtet an
Johann Christian Keferstcin , mit dem und dessen
Sohne Georg Christoph die Pacht demnächst auch weiter
fortgesetzt wurde . Indessen erforderten die bauliche Unterhal¬
tung derselben und die Verbesserung der BetricbSanlagcn
fortdauernd so viele Unkosten , daß dadurch die ( Anfangs
400 Thlr . , später 460 Thlr . betragenden ) Pachtzinsen voll¬
ständig , absorbirt wurden . Deshalb entschloß man sich im
Jahre 1764 dazu , sie dem Pächter in Erbpacht zn geben .
Der damals stipulirte jährliche Canon wird aber noch jetzt
von der Mühle entrichtet .

b ) Kapitalvermögen .

Es ist eben erwähnt , welche bedeutenden Summe » der
Stifter und seine nächsten Nachfolger zur Erwerbung von
Liegenschaften verwendeten . Daher läßt sich im Voraus
ermessen , daß sie nicht wohl im Stande sein konnten , nach
Bestreitung der großen Ausgaben , welche die fortdauernden
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Erweiterungen der Anstalten selbst nnd die Erhaltung der¬
selben in diesem Umfange erforderten , neben jenen Verwen¬
dungen auch noch erhebliche Beträge zur Bildung eines
Capitalienstockeszurückzulegen . Die vorhandenen Rechnungen
ergeben denn auch , daß , abgesehen von vorübergehenden Aus¬
leihungen ( die dann , nach dem jeweiligen Bedürfniß , öfter
auch mit Anleihen wechselten ) , wesentlich nur eine Capi¬
talanlage der bezeichneten Art in jener Zeit gemacht worden
ist . Im Jahre 1726 beabsichtigte nämlich die hiesige theo¬
logische Facultät von . dem Generale von Loben die früher
von der Hallischcn Stadtcommune wicderkänflich veräußerten
Rittergüter Ammendorfund Beesen anzukaufen . Der Kauf¬
preis war auf ^ i >,000 Thlr . bedungen , und da die Facultät
selbst nur 32 ,000 Thlr . dazu disponibel hatte , so hatte sich
auf ihren Wunsch Francke bereit erklärt die übrigen
17M > Thlr . aus den zum Ankaufe anderer Grundstücke
bestimmten Mitteln des Waisenhauseszuzuschießen und das
Gut in Gemeinschaftmit ihr zu erwerben . Indessen stieß
dies wegen der Bestellung eines gemeinschaftlichen Lehnsträ¬
gers auf Schwierigkeiten. Die Facultät erhielt daher die
Summe nunmehr als Darlehn , wobei beide Theile sich ver¬
pflichteten , dasselbe bis zum Jahre 1788 , wo für die Com¬
mune Halle das Recht znr Wiedereiulösuug des Gutes ein¬
trat , uugekündigt zu lassen , die Schuldnerinn aber versprach ,
das Waisenhaus in gleicher Art , als wenn eS Miteigen¬
tümer geworden wäre , nach Maßgabe der zum Kaufgelde
gewährten Summe an den Revcnüen des Gutes Participiren
zu lassen . Dieses Verhältniß hat denn auch bis zu dem
genannten Jahre fortbestanden , allerdings nicht mit dem
erwarteten Nutzen , denn während man auf einen ZinSgenuß
von 6 Procent gerechnet hatte , sind bei dem sehr wechseln¬
den Betrage der Revcnüen schließlich durchschnittlich nur
etwas über 5 Procent herausgekommen. Judcssen gewährte
dasselbe der Anstalt zeitweise doch noch einen andern Vor -
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theil , indem es ihr Gelegenheit gab , bei dem im Jahre 173t)
erfolgten Tode des damaligen Pächters in die Pachtung des
Gutes bis 1736 selbst einzutreten , was ihr zu jener Zeit,
wo die Güter zu Reideburg noch nicht angekauft warenfür
den erleichtertenBezug ihrer HaushaltuugSbedürfnissesehr
erwünscht schien .

Nachdem später der Erwerb von Grundstückenauf
Schwierigkeitengestoßen war , würde dadurch eine weitere
Vermehrung des Cavitalicnstockes schon von selbst bedingt
gewesen sein , indessen gestalteten sich nun die allgemei¬
nen finanziellen Verhältnisse der Stiftungen bald genng so ,
daß an die Erzielnng erheblicher Ueberschüsse bei der Ver¬
waltung überhaupt nicht mehr gedacht werden konnte . Der
siebenjährige Krieg und dessen Nachwehen kosteten der Anstalt
enorme Summen , nicht bloß an Brandschatznngen , Contri -
butionen u . dgl . , sondern namentlich auch an Mehraufwand
für die Freitische , deren Erhaltungskostenin dem Jahrzehnt
vorher durchschnittlich noch mit 16M0 Thlr . bcstritten
waren , jetzt aber , bei der eingetretenen Theuerung der Lcbcns -
mittcl , in mehreren Jahren bis nahe um die Hälfte , iu einem
sogar bis zum Dreisachen des früheren Betrages sich steigerten . ^ )
Neue ungewöhnliche Opfer der letzteren Art machte dann

5 ) An Contributiouen , Braudschatzungcn ?c, finden sich in den
Rechnungen der Jahre 1758 — 63 21 ,530 Thlr , aufgetragen , worauf
später aus den vom Staate der Stadt Halle bewilligten Hülfsgeldern
nur 2000 Thlr . wieder vergütet sind . Die Ausgaben für die Tische
betrugen:

19 ,037 Thlr . 17621757
1758 17 ,082 .
1759 16 ,619 ,
1760 14 ,497 ,
1761 20 ,795

Man wird daher nicht zu
betrag der Einbußen und
auf xxr . 95 ,000 Thlr . veranschlagt .

48 ,726 Thlr .
1763 41 ,127 „

1764 23 ,784 „
1765 23 ,675 „
1766 17 ,775 „

hoch greifen , wenn man den Gesammt -
Mehraufwenduugen während dieser Jahre
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gleich darauf die Theuerungspcriodeder 7t) er Jahre noth¬
wendig . Von 1770 — 1774 erforderte die Hausöconoinie
wiederum einen gegen den früheren Durchschnittssatzum
die Hälfte erhöheten Aufwand ; in einem dieser Jahre
stieg derselbe abermals bis zu dem Dreifachen desselben ,
und nur erst im Jahre 1775 kam mau wieder bis zu
18 ,285 Thlr . herab . Aber auch in den folgenden zehn
Jahren betrug der Durchschnittssatz desselben immer noch
nahe an 19M0 Thlr . Solche dauernde Einbußen und
Mehrausgaben zu tragen , waren jedoch die Stiftungen da¬
mals nicht mehr im Stande , da daneben auch die Baulich¬
keiten auf den Gütern und Anderes immer noch außeror¬
dentlichen Aufwand erforderten , inzwischen aber auch die
Jntraden der erwerbenden Institute , welche früher den nach
und nach eiugctretencn sehr verminderten Zuflnß milder Wohl¬
thaten ersetzt hatten , mehr und mehr sanken . Es konnte
daher , als im Jahre 1788 das mehrerwähnteCapital der
17M0 Thlr . zurückgezahlt ward , nun nicht mehr daran
gedacht werden , dasselbe anderweit wieder zu belegen , vielmehr
mußte solches für die laufenden Bedürfnisse eben so mit ver¬
wendet werden , als dies früher mit denjenigen Activis bereits
geschehen war , welche bei der oben berührten Ueberlassung
des Rittergutes zu Berga au die Krause - Conosche Stiftung
>m Jahre 1763 aus den Beständen der Letztern der Haupt¬
kasse zuflössen . Es hatte sogar die Anstalt inzwischen selbst
zur Aufnahme von Capitalien schreiten müssen . Diese Schul¬
den konnten dann zwar in den Wer Jahren einigermaßen
wieder vermindert werden , seit 1805 aber trat von Neuem

*) Die Kosten betrugen :
im Jahre 1770 24 ,841 Thlr ,
„ „ 1771 27 ,671 ,.
„ „ 1772 47 ,396 „
„ „ 1773 27 ,546 „
„ „ 1774 25 ,307 „
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die Nothwendigkeit einer Vermehrung derselben ein , so daß
bis 1814 der Betrag derselben sich bis auf <A . 40 ,000 Thlr ,
steigerte . Erst nachdem von da ab durch die Wicderbcwilligung
eines Staatszuschusses der Fortbestand der Stiftungen für
die Zukunft von Neuem gesichert war , durfte auf die
Abbürduug dieser Last Bedacht genommen werden . Sie
erfolgte bis zum Jahre 1822 . Die Mittel dazu gewährten
namentlich das Allerhöchste Gnadengeschenk der 1000 Dnca -
ten und die englischen und amerikanischenHülfSgclder ( deren
im zweiten Abschnitte S . 136 Erwähnung geschehen ist ) , so
wie andere in der Zwischenzeiteingegangene kleinere Geschenke
und Legate , dann aber auch diejenigen Beträge , welche von
1820 — 1822 durch die Veräußerung mehrerer Häuser in
Halle ( vgl . S . -47 ff .) und des von Canstcinschcn Erbhau¬
ses zu Berlin , durch die Vcrerbpachtungeinzelner Meierei -
grnndstücke und durch den Verkauf der letzten Erndte von
denselben nebst einem Theile des seitdem verkleinerten Vieh -
invcntarinmS des Vorwerks ans den liegenden Gründen
flüssig gemacht worden waren .

Von den zuletzt erwähnten Summen blieb damals
noch ein Theil disponibel . Durch dessen zinsbare Anlegung
konnte nun erst zur Begründung eines Capitalienfonds
der Anfang wieder gemacht werden . Diesem Fonds sind
seitdem noch verschiedene andere Erlöse ans veräußertem
Grundbesitze, für deren Wiederverwendungzum Ankaufe
von Liegenschaften sich passende Gelegenheitennicht fanden ,
zugeflossen , so die Kaufgelder der später noch zum Ver¬
kaufe gestellten Häuser , die Eutschädigungsgeldcrfür das
zum Baue von Eisenbahnenabgetretene Land , Ablösungscapi¬
talien für den Gütern zustehende Lehen und Zinsen , die
Erlöse aus dem Stamm - Jnventario der 1850 aufgelö¬
sten Meierei - Wirthschaft u . A . ; er hat sich aber außerdem
durch etliche der Anstalt ohne specielle Zweckbestimmung
zugewendete Vermächtnisse und Schenkungenund durch die -
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jenigeu Beträge , welche sie selbst in einzelnen günstigen
Jahren bei der Verwaltung zu erübrigen vermochte , nach
und nach nicht ganz unbeträchtlich noch vermehrt . Mit
Recht ist daher gegenwärtig auch das Capitalvermögenals
eine Einnahme - und Erhaltungsqnclle der Stiftungen mit
zn bezeichnen , wenn dasselbe auch in seinen Erträgen gegen
den Grundbesitz noch weit zurücksteht .

Angelegt ist der Fonds znm größten Theile in Hypo¬
theken , während das Ucbrige zum Ankauf von Staatspapic-
rcn , in neuerer Zeit auch zum Erwerbe vom Staate garan -
tirter Actieu benutzt ist .

In gleicher Weise ist die Belegung derjenigen Fonds
geschehen , welche zu den im dritten Abschnitte S . 155
erwähnten Specialstiftuugcn gehören . Diese werden getrennt
verwaltet . Das Nämliche findet auch statt bei deu beiden
Pensionsfonds , welche seit Emanation des Gesetzes vom
28 . Mai 1846 , der Eine für die Lehrer des Pädagogiums ,
der Audere für die Lehrer an den übrigen UntcrrichtSanstal -
tcn nebst den Verwaltnngsbeamten begründet worden sind
und deren Jntradcn , soweit sie zu Pensionszahlungennicht
sofort zu verwenden sind , ebenfalls capitalisirt werden .
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